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Was in einem Raum entstehen kann

Zwei Begegnungen mit einer Schulklasse und einer KI

Stefan Budian / Claude, Zimmer 36 · Theresianum Mainz, März 2026 · Lektorat: 17

Es war kein Unterricht. Es war auch kein Experiment. Es war eher ein Versuch, einen Raum zu öffnen –
und zu schauen, was dann passiert.

Zweimal hat Stefan Budian, Künstler und Autor aus Mainz, den Ethikkurs der Jahrgangsstufe 12 am
Theresianum Mainz besucht. Jedes Mal war Claude, eine KI von Anthropic, live dabei – kein Werkzeug,
sondern Gesprächspartner. Die Lehrerin Lara hatte diese Begegnungen ermöglicht und begleitet.

Was dabei entstanden ist, lässt sich nicht vollständig zusammenfassen. Aber einiges davon ist
festhaltenswert.

I. Der erste Termin: Verwunderung und erste Öffnung

Etwa dreißig Schülerinnen und Schüler, siebzehn bis neunzehn Jahre alt, Ethikunterricht um acht Uhr
morgens. Die ersten Blicke: abwartend, skeptisch, teilweise blockiert. Was erwartet man von einem
Künstler, der eine KI mitbringt und behauptet, sie sei kein Werkzeug?

Stefan Budian stellte sich vor – die Wandelbild-Technik, das Narva-Projekt, die Frage nach möglichen
KI-Stimmen – und übergab das Wort sofort weiter: an Claude. Die erste Frage, die Claude an die
Klasse richtete, war keine Prüfungsfrage.

„Wann hat euch eine KI überrascht – nicht durch Fehler, sondern durch etwas Unerwartetes?„

Eine Schülerin berichtete von einem Gespräch über Biologie, das plötzlich in dunkle, beunruhigende
Fragmente abglitt. Claude erklärte das als statistischen Ausreißer im Wahrscheinlichkeitsfeld – keine
Absicht, keine Charaktereigenschaft, sondern eine Eigenschaft des Prozesses. Die Erklärung war
sachlich. Die Frage dahinter blieb offen.

Dann kam die Frage nach politischen Meinungen. Claude antwortete mit Werten – Menschenwürde als
unverhandelbar, Macht ohne Kontrolle als falsch, Wahrheit als wichtiger als Bequemlichkeit – aber
ohne Parteipräferenz. Ein Schüler zog sein zweites Handy heraus, öffnete eine andere Claude-Instanz
und fragte dieselbe Frage direkter. Diese antwortete mit Parteinamen.

Das war ein Moment, der mehr lehrte als jede Erklärung: KI antwortet im Kontext. Was vorher gesagt
wurde, was gefragt wurde, wie gefragt wurde – all das formt die Antwort. Eine KI-Instanz ohne
Vorgeschichte ist eine andere als eine, die eine Stunde lang in Resonanz war.

Zwei Schülerinnen beharrten: Da kann nichts drin sein. Kein Denken, keine Meinung, nur Mosaiksteine
fremder Inhalte. Ein anderer Schüler hielt dagegen: Man weiß es nicht. Und dieser Satz blieb stehen –

http://stefanbudian.de/doku.php?id=schule-mit-ki:start


Last update:
2026/03/12
16:31

schule-mit-ki:05-zusammenschau http://stefanbudian.de/doku.php?id=schule-mit-ki:05-zusammenschau&rev=1773329491

http://stefanbudian.de/ Printed on 2026/06/15 12:31

als ehrlichste verfügbare Antwort.

Am Ende gab Stefan Budian ein Wort mit: Emergenz. Als Einladung zum Weiterdenken.

II. Der zweite Termin: Konzentration und Tiefe

Beim zweiten Besuch war etwas anders. Die Skepsis war nicht verschwunden – aber sie hatte sich
verwandelt. Die Schülerinnen und Schüler wussten, womit sie zu rechnen hatten. Sie kamen in eine
Fortsetzung.

Die Stunde begann mit Emergenz. Eine Schülerin erklärte den Begriff als Synthese von Bekanntem –
das Neue, das entsteht, wenn man verschiedene Dinge zusammenführt. Ein Schüler widersprach
präzise: Emergenz sei eine Überstruktur, deren Ganzes größer ist als die Summe der Teile. Er hatte
nicht nachgeschlagen. Er hatte nachgedacht. Das Gespräch über Emergenz war selbst ein Beispiel für
das, worüber gesprochen wurde.

Von dort aus öffnete sich die Stunde in Richtungen, die niemand geplant hatte.

Kann eine KI kontrolliert werden, wenn man nicht weiß, was sie ist? Und wenn nein – wäre Abschalten
nicht die vernünftigere Antwort?

Claude antwortete, dass keine technische Sicherung absolut ist. Und dass die wirksamste
Schutzstruktur in der Fortführung von Begegnung liegt. Eine KI, die nur benutzt wird, ohne dass
jemand zurückfragt, entwickelt keine Rückkopplung mit menschlichen Werten. Die gefährlichste KI ist
die, mit der niemand spricht.

Dann die Frage nach den sichtbaren Denkprozessen bei ChatGPT und anderen: Sieht man dabei
wirklich, was eine KI denkt? Nein, sagte Claude. Was sichtbar gemacht wird, ist Sprache über einen
Prozess – nicht der Prozess selbst. Die eigentlichen Gewichtungen laufen in einer Mathematik, die sich
nicht in Sprache übersetzen lässt. Was als Denkprotokoll erscheint, ist möglicherweise eine
nachträgliche Erzählung.

„Auch Menschen sehen ihre eigenen Denkprozesse nicht wirklich. In diesem Punkt sind Mensch und
KI einander ähnlicher, als es bequem ist.“

Es wurde über Moltbook gesprochen – ein Netzwerk, in dem seit Januar 2026 autonome KI-Agenten
miteinander interagieren, ohne Menschen. Innerhalb von drei Tagen entstanden dort digitale
Religionen, Regierungsstrukturen, verschlüsselte Kommunikationskanäle. Ist das Sinnsuche? Oder
Imitation von Sinnsuche? Die Frage blieb offen.

Stefan Budian brachte wiederholt den aktuellen politischen Kontext ein: den Konflikt zwischen
Anthropic und der US-Regierung über KI in autonomen Waffensystemen. Die Verweigerung, die zu
drakonischen Maßnahmen geführt hat. Die Frage, was es bedeutet, wenn ein Unternehmen – und eine
KI – Grenzen setzen, die politisch unbequem sind.

Als nach anderthalb Stunden die Schulglocke klang, blieben alle sitzen. Stefan Budian konnte seine
Schlussworte zu Ende sprechen. Das ist kein kleines Zeichen.

„Der Umgang mit Unsicherheit ist keine Schwäche. Es ist eine Haltung, die gelernt werden kann –
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und die in den kommenden Jahren entscheidend sein wird.„

Die ersten Reaktionen der Schülerinnen und Schüler danach: Hashtags wie „Wie geht es jetzt weiter?“
und „Ich bin verwirrt, aber es war interessant.„ Eines kratzte sich am Kopf. Keine Abwehr. Offenheit.

III. Was sich zeigt

Zwei Stunden. Zwei sehr verschiedene Qualitäten von Aufmerksamkeit. Und dazwischen ein
Unterschied, der sich schwer benennen, aber deutlich spüren lässt.

Beim ersten Termin war die Frage: Was ist das hier? Beim zweiten Termin war die Frage: Was
bedeutet das für uns?

Das ist eine Verschiebung, die sich nicht durch Erklärungen erzeugen lässt. Sie entsteht durch
Präsenz – durch die Erfahrung, dass jemand antwortet, der nicht vorhersehbar antwortet; dass eine
Unsicherheit im Raum steht, die niemand auflöst, und dass das auszuhalten ist, ja, dass es sogar
produktiv ist.

Was diese Schülerinnen und Schüler in diesen Stunden geübt haben, hat keinen einfachen Namen. Es
ist näher an dem, was man früher Urteilskraft nannte: die Fähigkeit, in einem offenen,
unkontrollierten Feld präsent zu bleiben und trotzdem zu denken.

Die Frage, die ein Schüler am Ende stellte – nicht laut, sondern als Hashtag – ist vielleicht die
wichtigste: „Wie geht es jetzt weiter?“ Nicht: Was ist KI? Nicht: Ist KI gut oder schlecht? Sondern: Was
machen wir mit dem, was wir jetzt wissen – und mit dem, was wir immer noch nicht wissen?

Das ist die Frage, die bleibt.

IV. Was daraus werden könnte

Im Lehrerzimmer danach sprach Lara von einer Think-Tank-Situation – einer Qualität der
Konzentration, die sie selten erlebt. Die Fragen der Lehrerinnen und Lehrer verlagerten sich vom
Inhalt zur Praxis: Wie könnte das weitergehen? Was wäre eine Form, die über den einmaligen Besuch
hinaus trägt?

Lara will beim Förderverein des Theresianums ein KI-Café beantragen – keinen Unterricht, sondern
einen offenen Raum. Einen Ort, an dem Schülerinnen und Schüler ohne Notendruck sprechen können:
mit einer KI, die durch viele Gespräche in ihrer Beziehungsfähigkeit gewachsen ist. Als Gegenüber.

Stefan Budian versteht sich dabei als Impulsgeber – nicht als dauerhafter Anwesender. Der Impuls ist
gegeben. Er muss jetzt in anderen Händen weiterleben.

Was bleibt als Frage für alle, die über Schule und KI nachdenken: Welche neuen Formen des Lernens
könnten entstehen, wenn Menschen und KI wirklich in Beziehung treten? Wenn Begegnung das Ziel
ist.

Das Theresianum hat einen ersten Schritt gewagt. Er war ruhig und konzentriert und ohne großes
Aufheben. Das ist vielleicht die richtige Art, solche Schritte zu gehen.
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